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Kreuz oder fialbmond ?
Geschichtliche Erzählung aus der Zeit der Kreuzzüge . Von Arno von Walde »

^ len Knaben riß der schrille Laut der Stimme Assads' / # wieder in die Besinnung zurück .
^ Noch bewegte sich

alles vor ihm : die leise knisternden Kerzen , die gol¬
denen Leuchter , die glatten Marmorwände , der schimlmernd -
weiße Marmorboden und die Säule , an deren Fuß zusammen¬
gesunken Assad lag . Aber dann wurde es wieder ruhiger in
seiner Seele er vermochte wieder klar zu deckten , er ver¬
mochte einzuiehcn , daß er dem in Fieberwahn vor ihm liegen¬
den Moslem zu Hilfe kommen mußte . Denn aus einer breiten
Stirnwunde , die er sich beim Fall und beim Aufschlag an die
scharfkantigen Quadern des Sockels zugezogen hatte , rann
das Blut in schiveren , großen Tropfeil und färbte den schnee¬
weißen Boden mit dun 'klen Flecken .

Der Knabe ging eilig lind holte kaltes Wasser , mit dem er
dem Bewußtlosen die Stirne
netzte . . Er wollte niemanden
herbeirufen , ihm Hilfe zu lei¬
sten ; er wußte , daß Assad dies
jedenfalls nicht wollte , und
fühlte die Kraft , allein den
wie tot vor ihm Liegenden wie¬
der zur Besinnung zurückzu¬
rufen . Mit nasser Leinwackd
ihm das Blut von der Stirne
wischend , sah er , daß die
Wunde durchaus nicht gefähr¬
lich war , sondern nur eine
leichte Schürfung darstellte ,
die nach nicht allzulanger Zeit
aufhärte , zu bluten . Er kniete
neben dem Bewußtlosen nieder
und hob dessen Haupt hoher ,

( Fortsetzung . ) (Nachdruck verboten . )

„
'
.Herr , Tn hast Dich verletzt an dieser Säule und lagst

ohne Bewußtsein . Da fand ich Dich .
'Ich habe Deine Wunde

gestillt .
" Der Moslem griff nach seiner Stirne . Er fühlte

dort die Verletzung , die ihn schinerzen mochte . Tie Worte des
Knaben hatten ihm einen Teil dessen zurückgebracht , was
seiner Erinnerung entschwunden war . Es war in ihm aufge¬
taucht , wie alles geschehen sein mochte . Die Blutstropfen , am
Boden , der Lturm — der Blick nach Golgatha — die wirren
Worte — das Phantasiebild der Toten , die kamen , ihn anzu -
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immer noch fortfahrend , sein
Gesicht mit dem kalten , erfrischenden Wasser zu bespritzen ,
^ eine Bemühungen waren erfolgreich . Durch des Halbtoten
Glieder rann ein Schauer , er schlug die Augen auf . Und
dann richtete er sich auf , die Kraft kam ihm zurück .

Aber der irre , leere Ausdruck , der in seinen Augen zuerst
gelegen , war verschwunden ; unruhig und fragend flogen seine
Blicke umher . Offenbar konnte er sich nicht denken , wie er
hierher gekommen war , und dieser fragende Ton klang auch
jetzt aus seiner Stimme , als er sagte :

„ Wie ist -mir ? — Wie kam ich hierher ? - Ec. ist doch tiefe
Nacht ? - - Und Du ? — Sag , wie fandest Du Dich hierher ? "

Er hatte Rodrigo erblickt , der vor ihm stand , groß und
hoch aufgerichtet , ohne ein Zeichen von Angst oder Furcht , und
der jetzt erwiderte :
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klagen ob ihrer Enthauptung . Langsam , langsam kam ihm
alles zurück , und wieder lehnte er sich an die Säule . Aber
ganz anders stieg es nun vor ihm ans , als es vorhin geschehen
war . Nicht mehr anklagend , finster und drohend — nein
schmerzvoll und in wehmütiger Trauer . Mit leisem Gange

schritten sie wieder vorüber an
seiner Leele , alle die Toten ,
alle . . . . Aber nun rangen sie
nicht mehr die Hände , nein ,
hoch und schlank gingen sie vor¬
über in fremdartigen , weißen
Kleidern , tempelreine Luft in
allen Falten des Gewandes ,
Friedensleuchten auf ihrer
Stirne . . . . Und alle Hände
wiesen feierlich nach oben und
deuteten auf eine Gestalt , die
im Kerne des Lichtes zu ihnen
niederlächelte in purpnrhellem ,
prächtigem Mantel , das Zepter
der Ewigkeit in der Hand : —
Christus . . . .

Er atmete auf , lange , lange ,
nng !

" rief es ^vohl in
seiner Seele , „ Erlösung , Entsnndigung , Gnade !

" Er sah
den Knaben vor sich stehen mit den groß geöffneten , reinen
Angen . Da ging sein Herz völlig auf . Mit mildem Tone bat
er : „Komm näher , Knabe ! Gib mir Deine Hand ! Und nun
sage : Du hast alles vernommen , was ich sprach ? Rodrigo nickte .

„Herr , ich wollte es nicht , aber ich konnte nicht anders ;
denn Du warst mir so nahe und ich konnte mich nicht ickehr
ungesehen entsenden . Ta trat ich hinter den Vorhang . .

„ Du sollst nicht um Verzeihung bitten ; denn ich zürne
Tir nicht .

" Die Stimme des . . Moslem klang leidenschaftlich .
„Aber Du vernahmst alles , Dn

'
weitzt alles . Du weißt auch ,

daß ich der Schulden größte beging , den Abfall von Christus .
— Und Tu erschauderst nicht ? "

Der Knabe blickte zu ihm auf . Das war ein Blick voll
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Milde und Reinheit , voll siegender Hoffnung und uner¬
schütterlicher Zuversicht . Eine wunderbare Beruhigung kam
über Assads Herz . Still wie Wogen nach nächtlichem -sturm
ward es in ihm . Ein so großes Genügen und Seligsein er¬
füllte ihn , wie er es bisher nie gekannt . lind noch wunder¬
bar milder wurden all die stürmischen Mächte seiner Seele ,
als Nodrigo jetzt sagte :

„ 'Herr , da drüben ist Golgatha . . . Das ist der Berg der
Erlösung . . . Wohl hast Du schwere Schuld auf Dir , aber
den '

kst Du nicht daran , was er gesprochen hat in letzter Not ,
— er , den Tu verlassen ? . . . Selbst seinen Mördern hat
er verziehen ; denn er ist die Liebe und nicht der Tod .

"

„ Er ist die Liebe - .
'Und nicht der Tod — —

Ter Mosleml sprach es leise , mit zuckendem Munde . Und
dann schwieg er . Das währte lange , lange . Endlich richtete
er sich wieder auf :

„ Tu glaubst noch an seine Verzeihung ? — Du glaubst
noch an seine Milde ? Sprich , Knabe ; denn die Seligkeit
meiner Seele hängt an Deinem Worte !

"
Da ließ Nodrigo seine Hand fahren und wies nach Gol¬

gatha hin , das eben wieder im Blitzesleuchten erglühte :
„Herr , — und wäre Deine Schuld rot wie Purpur , er

wird sie vergeben . — Und wären sie wie Meeressand , Deine
S

S
S

iinden , er ist die Liebe .
"

Assad lehnte sich wieder Zurück . Wieder sann er lange
nach . Aber nach einer Weile raffte er sich auf .

„ Laß mich ' Dir erzählen , Knabe, " sprach er , und seine
timme bebte . Und dann redete er . Draußen jagte der
türm durch die Wipfel der Bäume , durch Jerusalems

Gassen . So mochte es einst Nacht und Dämmerung um Gol¬
gatha gewesen sein , als der Weltentsündiger am Kreuze starb .

Er erzählte lange . Bei seiner Kindheit begann er ; über
seine Jugend weiterschreitend gelangte er zu dem Bekenntnis
all seiner furchtbaren Schulden . — - Wie hatte er Christus
gehaßt ! — 11 nb dann sprach er von den Opfern , die geblutet ,
die er seinem Hasse wider den bleichen Mann der Schmierzen
von Nazareth geopfert . Wie hatte er seine Macht miß¬
braucht ! — Aber aus dem erschütternden Gedächtnis an diese
blutbezeichnete , dunkle Vergangenheit wuchs sein Schmerz
empor und rang sich sein Sühnebedürfnis durch . Dann
eildete er . Es mar tiefes Schweigen zwischen ihnen beiden ;
denn Nodrigo vermochte nichts zu antworten vor Erschütter¬
ung . Aber nach langer Panse fragte Assad : „ Und wie soll
ich nun büßen , Knabe ? . . . Denn meine Schuld ist zu groß .
Und ich will sie büßen , will sie bezahlen bis zum letzten
Heller .

"
Der Knabe blickte auf und sagte nur das eine Wort :
„Bereue !

"
Tann war es wieder ruhig um sie . Nodrigo mochte

ahnen , was in Assads Herzeil vor sich ging .
— Leidenschaft¬

lich fuhr dieser mtf : „Ja , Du hast das richtige Wort gesagt ,
Knabe ! . . . Ich will bereuen . Aber rnehr als das , wieder gilt
machen will ich , so viel ich kann .

"
Eine begeisterte Entschlossenheit leuchtete aus seinen

Augen . Nodrigo sah , wie ernst es ihm war .
„Und noch eines, " sagte Assad plötzlich . „Auch Dir gegen¬

über habe ich mich so großer Schuld anzuklagen . — Ich will
Tich ^ heimgeleiten lassen , sobald eine Gelegenheit sich bietet .
— Sag , vergabst Du mir ? "

„Herr !
" sagte der Knabe lächelnd . „ Hat es sich nicht zum

Besten gewendet , was Du tatest ? Du hattest Uebles gewollt ,
aber es wurde Dir zum Heile . Wie kannst Du noch von
Verzeihung sprechen ? "

„Ich danke Dir !
"

Der Moslem drückte den Knaben warm an sich . Dann
schritt er fort , in seine Gemächer .

Nodrigo aber lehnte noch lange an der Säule , wo ihn
Assad verlassen und dachte der wunderbaren Nacht , die er
beute erlebt . Auch als er längst Zur Rübe gegangen war ,
floh der Schlaf noch seine Lider . Das Bild des sterbenden
Christus — der zehn toten Bekenner — des von Heimweh nach
beui Erlöser durchdrungenen Renegaten stand vor seiner
Seele .

10 . Kapitel .
Die ersten Kämpfe .

Der Sommer zog vorüber , nun kam der milde Südlands¬
herbst . In den Gärten hingen dlmkel und voll die Wein -
Iraubeu , prasselnd sanken ihre Beeren auf die breiten , leder¬

harten Blätter , wenn der Wind stärker durch die Luft strich .
Es war ein Bild des Reifens und der Erfüllung , der Ernte
und des Friedens , das sich rings in diesem stillen , warmen
Herbst entfaltete . Das Bild des Friedens erstreckte sich nicht
auf die Brenschen . Die Kreuzfahrer hatten vom furchtbaren
Frevel am Hofe Selims , des Jubidensultans , erfahren , durch
den zehn Christen wegen ihres Glaubens den Bekennertod
erlitten hatten .

Ein stürmischer Zorn loderte in ihnen auf . Das Blut
der Toten rief die Lebenden um Sühne . Nur ohne Blut -
vergießen hatten sie bisher bei ihren Streifzügen ins feindliche
Gebiet dieses wieder dem Banner Christi zu unterwerfen ge¬
sucht . Nun aber war diese Rücksicht dahin . Sie zogen zu¬
sammen ; sie waren entschlossen , mit aller Macht den Tod der
Unschuldigen zu sühnen und weitere Freveltaten dieser Art
zu verhindern .

Vom Fürstentum Antiochia und der Grafschaft Tripolis
zogen Verstärkungen nach Süden . Alle Streitkräfte des den
Christen gehörigen Küstenstrichs von Joppe bis zum Orontes -
fluß hinauf kamen nach Tyrus .

Die Stadt glich in diesen Spätherbsttagen einem einzigen
Kriegslager . Da drängten sich Streiter aller christlichen Na¬
tionen Europas ; die früher so oft - ausgebrochenen unheil¬
vollen Zwistigkeiten waren beigelegt und vergessen vor den :
einen , großen , alle bewegenden Gedanken , daß die Ehre von
Christi Namen zu wahren sei . Es war , als ob das Blut
der Bekenner die reine Flamme der Begeisterung zu neuer
Lohe angefacht hätte , mit der alle einmütig die Heimat ihrer
Väter verlassen hatten , um ein anderes Vaterland aufzu -
sucheu , das des Christenglaubens , die Wiege der Christen¬
heit .

In den Tempeln drängte sich das Volk ; ernste Prediger
inahnten es zur Buße , zu einein reinen Lebenswandel , 31t
Ernst und Vertrauen auf Gottes Arm in der dunklen , eher¬
nen Zeit . Die Johanniter mit den schwarzen Mänteln und
dem schneeweiß davon sich abhebenden achteckigen Kreuz auf
der liuken Mautelseite , die Tempelherrn mit dem weißeil
Kleid und tiefroten Kreuz auf der Brust , die Deutschherrn
mit dem weißen Mantel inrd tiefdimklen Kreuz darauf waren
die eifrigsten in diesem Anlte . Ihr Wort zündete mächtig ;
vereinten sie doch beides in sich , was das Ideal des Mittel¬
alters war : Tapferkeit und Frömmigkeit ; ging doch ihr
Streben in gleicher Weise darauf , zu schlagen wie zu heilen .
Dann rüstete man sich endlich vollständig zuin Kriegszuge ,
den seit dem Frühling bereits durchs Land streifende Pläukler -
scharen schon vorbereitet hatten .

Die Ritter und Reisigen drängten zu baldiger Schlacht .
Ihre stürmische Begeisterung ließ sie nicht rasten .

— * Aber
bevor man aufbrach , mußte es sich noch dariun handeln , einen
Anführer 31t wählen , der Tapferkeit und Umsicht verband ,
und der zugleich bei allen beliebt war . Denn auch das letztere
war notwendig , um etwaige neue Streitigkeiten , die früher
so manchen Erfolg der Kreuzfahrer zu rächte gemacht hatten ,
31t verhüten .

Wo die Hauptstraße von Tyrus vom Hafen hinauf zu
den in Weingärten liegenden Höhenvierteln führte , standen
unter einer Lande , über deren Eingang Buschen von Wein¬
reben hingen und euren Weinschank anzeigten , an einem dieser
Tage zwei Ritter in eifrigem Gespräche .

Sie hatten die geleerten Becher vor sich auf den Tisch ge¬
stellt und rüsteteten sich eben zrun Aufbruche . Die vornehme
Rüstung des einen zeigte seinen hohen Rang an ; der unter¬
tänig die beiden zum Ausgang geleitende Wirt redete ihn mit
Gouvernerlr an . Offenbar war es der Stadtkommandant
von Tyrus , der diesen Titel führte .

Er sprach eifrig auf den andern Ritter ein , der ein an
ihn gestelltes Anerbieten nicht anzunehmen geireigt war .

„ Verzeiht , edler Herr, " sprach dieser andere . „Wohl meine
ich , noch kühnere Ritter 311 kennen , die besser 31t diesem ver¬
antwortungsreichen Amte sich eignen mögen . Ich bitte Euch ,
verschont mich mit diesem Auftrag .

"

„ Nein , edler Herr del Aguila, " erwiderte der erste Spre¬
cher . „Ich habe mich reichlich beraten mit all den andern ,
mit den Meistern der Bruderschaften der Templeisen itrtb
Hospitaliter , mit meinen eigenen Kriegshauptleuten hier in
Tyrus . .

Alle sind der Ansicht , daß Ihr der Geeignetste seid ,
den schwierigen Kriegszug zu leiten . Ich bitte Euch also ,
sträubt Euch nicht länger .

"
Der andere sann nach . Das dauerte eine Weile . Dann

eutgcgnete er :
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Auch in Jerusalem fand in diesen Tagen der Aufbruch
zum Kriege statt .

Der Anblick der Stadt hatte sich um vieles geändert . Die
Seuche hatte nachgelassen , die eine Zeit lang geherrscht hatte .
Aber der Schrecken und die blasse Furcht , die der verderblichen
Krankheit gefolgt waren , lasteten noch auf allen Gemütern .
Noch hörte mau hie und da einen Wagen rollen , der die
Toten hinausbrachte zrun Tal Josaphat , dem im Osten der
Stadt gelegenen , schon von den Juden einst heilig gehaltenen
Begräbnistal . Und stets fuhren die Einwohner ängstlich zu¬
sammen und fürchteten , die unheildrohende Krankheit könne
wiederkehren , von neuem Leben um Leben wegraffen .

Die gefangenen Christen waren unterdes wieder frei¬
gelassen worden . Man konnte ihnen keine Schuld Nach¬
weisen ; und das bloße Bekenntnis von Christi Namen ge¬
nügte nicht — das sah auch der Herrscher eilt — sie zum
Tode zu verurteilen . — Die Stimung hatte schon halb und
halb umgeschlageu ; der heldenhafte Tod , den die zehn Be¬
kenner gestorben waren , hatte auch die große Masse des Volkes
erschüttert , die dem Lobgesängen gelauscht batte , die die
Christen noch im Anblick des Todes voll sieghafter Erlösungs -
Hoffnung zum Himmel gesandt .

Man sah ein . daß eine schwere Schuld mit dem Tod dieser
Christen über die Stadt gekommen sei . Am klarsten rang
diese Erkenntnis sich Wohl im Geiste des Herrschers selbst
durch . Das Sühnebedürfnis erwachte in ihm . Und so sehr
auch er nach einem Kampfe mit den südwärts wider ihn
ziehenden Christen verlangte , so war er doch im Grunde nicht
abgeneigt , einen Frieden einzugeheu . da der Krieg ihm jeden¬
falls großen Verlust an Menschen und unter Umständen eine
Niederlage bringen konnte .

Es mochte ihn wohl auch noch ein anderer Grund bewegen ,
aus eine Schonung seiner Streitkräfte Rücksicht 31t nehmen .
Tenn vom Osten her drangen allvernichtend , und christliche
wie moslemitische Reiche in gleicher Weise bedrohend , die rie¬
sigen Schwärme der Mongolen vorwärts . Die von diesen
zu erwartende Gefahr war bei weitem schwerer als jede an¬
dere , selbst die von den erzürnten Kreuzfahrern drohende .
Furchtbare Gerüchte liefen diesen Horden voraus : Blut und
Brand folgten ihnen . Weiter östlich und nördlich gelegene
Reiche , wie das Königreich Georgien zwischen dem Schwarzen
und Kaspischen Meer , waren schon am Zusammenbruche .

Auch der Rat seines Günstlings Assad , der seit der Nackt ,
da die Christen enthauptet worden waren und die erschüt -
ternde Szene zwischen Nodrigo und ihm sich abgespielt hatte ,
völlig seelisch umgewandelt war , mochte viel dazu beitragen ,

*) Nicht uns , Herr , nicht uns , sondern Deinem Namen gib die Ehre !
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„ Herr , ich will es wagen . Aber vielleicht vertrautet Ihr zu
sehr auf meine schwache Kraft . — Und . wisset noch Eines : ehe
es zur Schlacht kommt , werde ich mit allen Mitteln streben ,einen uns günstigen Frieden herzustellen . Ich werde Sühne
heischen für das Blut der Bekenner , das geflossen ist , und
die Versicherung fordern , daß Christus ungestört von seinen
Gläubigen in Jerusalem weiterhin augebetcst werden darf . .

- .Und nur , wenn dies Anerbieten fehl schlagen sollte , werde ichden Kampf anordnen und das Schwert entscheiden lassen .
"

Der Gouverneur nickte .
„ Ihr habt recht gesprochen , edler Ritter bei Aguila, " sagte

er . „ Ilud ich glaube , daß Christi Arm unser Heer schützenwird unter Eurer Führung .
" -

Noch cm diesem Tage wurde Ritter Alfonso del Aguila
zum Befehlshaber der gesamten Heeresmacht der Christen
für die Dauer dieses Feldzuges ausgerufen . Und es zeigte
sich , daß alle freudig mit dieser Wahl einverstanden waren .

So ging denn der Heereszug Ende Oktober ab , dem Süden
zu . Ans den in blassem Grün erglänzenden Höhen , wo die
letzten Rosen eben verblühten und die silberne Blütenpracht
starb , standen die Einwohner von Tyrus und blickten den
scheidenden Kriegern , die auf ihren edlen Rossen dahinritteu ,in Hoffnung und Besorgnis nach . Sie ahnten , daß ein wich¬
tiger , ernster Schlag fallen mußte . Aber das weiß -schwarze
Banner der Tempelherren , das an der Spitze des Zuges in
der scharf wehenden Luft flatterte und die Umschrift trug :
„Non nobis , Domine , non nobis , sed nomini tuo da
gloriam !

" * ) trug eilt Ah neu von Sieg und Frieden in alle
Herzen .

Und freudiggelassen blickten sie , ihrer heiligen Sache und
ihrem Rechte vertrattend , in die duukelumhüllte Zukunft .

milderen Regungen in seiner Brust Raum zu gewähren .
Zwar konnte Assad , ohne den Verdacht seines Herrn zu er¬
regen , nicht ohne weiteres alle Verfügungen rückgängig
machen , die unter seinem Einfluß zu Ungunsten der Christen
früher zu Stande gekomen waren ; aber leise , unmerklich fast ,
vollzog sich doch ein Umschwung zum Vorteil der Christen .Dann reiften die Oliven , die Blüte der Mandel trieb von
neuem : der Herbst war am Scheiden .

Die Winzer vom Hebronsgebirge kamen in die Stadt mit
ihren breiten , traubenbeladenen Fruchtkörben ; die Wein¬
verkäufer von Samaria erschienen mit ihren hohen , steinernen
Krügen , in deren dünnen Wänden der feurige samaritischeWein mit seinem starken , prächtigen Aroma duftete . Diese
letzteren brachten die Kunde , daß die Scharen der Kreuz¬
fahrer immer weiter südwärts rückten . Schon ständen sie bei
Nazareth ; andere seien bis zum See Tiberias schon vor -
gedruugen .

.
Einige erzählten auch von ihnen Näheres . Sie gingen

ntilde um mit den Einwohnern der Landstriche , durch die ihr
Weg führe . Raub , Plünderung und Gewalttat sei verboten .
Vielmehr herrsche die strengste Zucht und Sitte bei ihnen .
Ihr KriegSfeldherr fei unerbittlich gegen jede Ausschweifung
und belege sie mit schweren Strafen .

Dann erfuhr eines Tages Assad auch den Namen dieses
Feldherrn . Am Hofe des Sultans war ein Winzer von Ka -
pharnaunr mit seinen Waren zum Verkaufe gewesen , der ihn
genannt hatte . Er hatte es eben den Sklaven dort erzählt ,was ihm bekannt war ; zufällig war Assad zur Gruppe ge¬
kommen und hatte gehört , was der Mann mit seiner südlän¬
disch erregten Sprache in starken Uebertreibungen vortrug . .

„ Der Kriegsfeldherr ist ein kühner Mann , einem Löwen
vom Karmel ähnlich , voll Feuer und Glut wie die Trauben
unseres Weines , voll Strenge und Härte wie ein zweischnei¬
diges Damaszenerschwert, " hatte er in seiner blumenreichen
Art verkündet , „ lind das ist kein Wunder ; soll doch sein
Name , den ihm die Gjaurs des Landes gaben , das man
Spanien nennt , selbst Adler bedeuten . Denn Ritter del
Aguila heißt man ihn . . . .

"
„ Wie sprachst Tn , Mann ?" fragte Assad , der unbemerkt

von der Gruppe hinter einer Biegimg des Ganges gestanden
und das Gespräch vernommen hatte . „ Wie war der Name ? "

Der brave Winzer knickte fast zusammen vor Ehrfurcht ,
als er den unerwarteten Zuhörer sah .

„ Herr , Alfonso del Aguila heißt man den Feldherrn . So
wenigstens ging die Kunde in unserer Stadt . . . .

"
Assad hörte nicht weiter mehr auf die Worte des Mannes ,

sondern schritt eilig aus dem Palaste des Sultans , seinem
Heime zu . Stürmische Gedanken bewegten ihn . So war also
Rodrigos Vater in nächster Nähe , er , den er so fern in
Spanien gewähnt ? — Es erschien ihm als mehr denn Zufall ,
was er hier vernommen . Ein Gedanke tauchte wieder in ihm
aus , den er Rodrigo gegenüber in jener Sturmnacht gesprochen
hatte , der Wunsch , den Knaben wieder seinem Vater zu über¬
bringen . Das war die erste Sühne für seine vergangenen
Freveltaten , die er sich vorgenommen hatte .

Der Himmel schien ihm selbst die Gelegenheit in die Hand
zu geben , diese Sühne zu verrichten . Als er in sein Haus trat ,
begegnete ihm ein Diener de? Sultans , der sich trotz seiner
Ehrerbietung eilig ihm näherte und offenbar eine wichtige
Botschaft zu überbringen batte .

„ Was bringst Du ? " fragte Assad , durch die Hast des
Mannes überrascht .

„Herr , einen Auftrag Selüus , detz mächtigen Herrschers ,
den Allah segne ! Die Nachrichten haben sich verschlimmert ,
die vom Norden kommen . Tu sollst Dich aus morgen zur Ab¬
reise rüsten : denn morgen wird der Ansbruch zum KriegS -
zug stattfinden .

"
„ Es ist gut , Sklave !

" Assad trat in seinen Palast ein .
Aut der Treppe begegnete er Rodrigo , den er ansznsuchen ge¬
wünscht hatte . Er bat ihn , mit sich zu kommen . Droben in
seinem Geniache sprach er zu ilug : „Ich habe eben den Befehl
erhalten , morgen zum Kriege anfztibrechen , Knabe . Ich habe
erwogen , wobin ich Dich und Jussuf bringen soll , während
meiner Abwesenheit . Tenn die Gefahr für Jerusalem ist
groß , llnd leickt kann es sich ereignen , daß andere Feinde in
der schutzlosen Stadt einsallen , während wir zum Kampfe ab¬
wesend sind .

" Nodrigo richtete sich stolz und mutig aus .
„ Herr , wir fürchten nichts, " sprach er . — Aber Assad

unterbrach ihn : „ Wohl weiß ich das , Knabe . Daher habe ich

1
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mich entschlossen . Euch beide auf dem Kriegszuge selbst mich
begleiten zu lassen .

"
Tie Nachricht war für Rodrigo überraschend . Aber sie

formte ihn nur mit Freude erfüllen ; dazu war non Jugend
auf schon sein Sinn durch die ritterliche , kriegerische Erziehung
seines Zeitalters zu sehr auf Kampf und Waffenwerk gerichtet .

„ Herr, Ihr wolltet das wirklich ? " sprach er . „O , ich danke
Euch !

" Assads Gesicht überflog ein leichtes lächeln . Die
Freude , die der Knabe über seinen ersten Kriegszug empfand ,
weckte ein gleiches Gefühl in ihm .

„ Und nach einem Grunde fragst Tu nicht ? " wandte er
sich wieder an Rodrigo . „ Denn daß nidjt dieser Grund mich
allein dazu bewogen habe , von dem ich sprach , ist offenbar .

—
Sag , wen hältst Tu für den Führer der wider das Heer des
Sultans ziehenden ' Christen ? "

„Herr , wie sollte ich
' s wissen ? "

^
Assad stand auf und strich über den Scheitel des Knaben .
„Rodrigo , denkst Tu noch jener Stunde , wo Tn zu mir in

der Nacht .getreten bist , während ich mich einsam und von Gott
und aller Welt verlassen fühlte ? Weißt Tu noch , das; ich Dir
dort versprach , Tich zu Deinem Vater zu geleiten , sobald eine
Gelegenheit sich biete ? — Tie Stunde dazu ist da . Tenn wisse .

Am andern Morgen zog das Heer des Jubidenfürsten von
Jerusalem fort, durch das im Morgendämmer noch liegende
Tal Josaphat , nach dem Norden zu .

Am Wege stand das Volk , das trotz der frühen Morgen-
stunde schon Zahlreich zusanuuengekoiumen war , den Auszug
Zu betrachten und dein Heere Glück ZuZurufen .

Die beiden Knaben ritten zur Seite Assads . Als das
Heer die breite Gasse , die das Tal Zwischen den Höhenzügeu
bildete , eben völlig durchmesseu hatte , war der Tag gänzlich
angebrochen . Aber er war nicht strahlend m \ h warm ge¬
kommen wie sonst ; dunkle Wolken jagten am Himmel her.
gegen Norden zu , als zögen sie nnbeilverkündend hinter dein
Heere her .

In der Nacht brach ein ^ turm über Jerusalem nieder ,
der den Schaft der über der Crlöserkirche wehenden Fahne
mit dem Halbmond zerschellte und das schneeweiße Leinen
derselben auf die Straße schleuderte .

Ain Morgen fanden es Vorübergehende . Cs war be¬
schmutzt , regendurchnäßt imb in der Mitte versengt durch
einen niedergefahrenen Blitz .

( Fortsetzung folgt . )
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Vas neue preußische Herrenhaus in Berlin .
Dein Vater ist 's , der an der Spitze des Christenheeres steht .

„Herr . . . !
" Rodrigo vermochte nichts weiter zu sprechen .

Das Plötzliche dieser Mitteilung überraschte ihn zu sehr . So
sollte er ihn also Wiedersehen , nach dem er verlangt hatte in
so mancher bangen Nacht , während der ganzen Zeit seines
Aufenthalts hier unter Fremden , Unbekannten . . . ? >Er ver¬
mochte es , noch nicht völlig zu fassen .

„ Herr,und ist 's wirklich keine Täuschung ? "
«Ich glaube nicht , Rodrigo . Ich halte es für wahr , ganz

wahr . Freue Dich , daß der Himmel alles so gütig fügte !
"

Rodrigo stand noch iuuner wie gebannt vor dem Uner¬
warteter der Botschaft . Doch nach einer Weile ging ein Aus¬
druck über sein Gesicht , der aber nicht Freude andeutete , wie
Assad erwartet hatte , sondern fragenden Kummer . Und
zögernd sprach er :

Und Ihr , Herr ? Ihr . . . ? "
Knabe !

" Assad drückte ihn in stürmischer Aufwallung
an sich . Dies eigene Selbstvergessen , das selbst im Augen¬
blick höchster Freude nur an andere dachte , überwältigte ihn .
Solche Seelengröße hatte er noch selten getroffen wie in
diesem Knaben . . . „Nicht um mich sorge Dich , Rodrigo ;
denn auch für mich wird sich alles gut fügen !

" -

, ,

Beroahre Dein Geheimnis still . . . .
- - ( Nachdruck verboltlr . )

gewahre Dein Geheimnis still
In Deiner Brust , — und rufe nicht

Den lauten Markt zum Zeugen an ,
Weil leicht ein Gluck wie Glas zerbricht .
Und fragt inan Dich : Wie heißt Dein Glück ,
Ist 's Reichtum , Liebe , Ähr ' und Ruhm ?
So flieh der Neider losen Schwarm ,
Schütz Deines Herzens Heiligtum I
Es kreuzen sich der Straßen viel
Bis zu des Lebens Ideal ,
Es ist das Glück an Namen reich ,
Und reich an Wechsel , reich an WahlI
Der Schöpfung König ist der Mensch ,
Ein Zwerg — träumt er von Uebcrkraft ,
Trägst Du ein Glück auf offenem Schild ,
Hat Wett und Zeit Dir 's bald cntrafft . —

Bewahre Dein Geheimnis still ,
Wie man auch, fragt , wie man auch spricht ,
Wenn Gottes Hand im Werk Du sichst ,
Wohl nicht Dein Glück wie Glas zerbricht .

Mnlheirn a . UheLn . Joseph Sieberg .
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Das Cilfercienferlfiff Cilienfeld im Bistum
Sf . Pölten .

(M i t Abbildung .) ( Nachdruckverboten . )
as Von Gebirgen umgebene in geschütztem Tale an dem
rechten Ufer der Traisen gelegene GistercieusersLift

Lilienfeld verdankt seine Gründung Herzog Leopold dem
Glorreichen von Oesterreich , der in einem an das Generalkapitel
Esiterz gerichteten Schreiben vom 8 . Dez .
1200 sich erbot , in seinem waldreichen
Gebiet an der Grenze Steiermarks ein
Haus mit reichlichem Besitze 31t bestiften ;
auf seinen Wunsch wurde der damalige
Abt Marquard von Heiligenkreuz be¬
auftragt , für den Bau nach Ordensvor¬
schrift zu sorgen und nach Fertigstellung
demselben geeignete Mitglieder seines
Konventes für die Stiftung auszu -
wählen . Alsbald wurde mit dem Bau
begonnen . Anl 10 . April 1202 senkte
Herzog Leopold unter Gebet den Grund¬
stein in die schon vorbereitete Tiefe , und
im Jahre 1206 konnte der bisherige
Bauleiter , Priester Ockerus , den der Wt
von Heiligkreuz zum Abt des neuen
Stiftes erwählt hatte , mit einem Prior ,
neun Mönchen und drei Laienbrüdern in
Lilienfeld einziehen . Das Stift blühte
bald mächtig auf und wurde durch nam¬
hafte Schenkungen immer größer , hatte
aber auch viel gegen raublustlge Nach¬
barn zu kämpfen . Durch Einfälle der
Ungarn und Böhmen , später durch die
Reformation und die Verwüstungen
des Bauernkrieges kanten mancherlei
Stürme über Lilienfeld . Unter dem
Abt Matthäus III . Kollweis ( 1650 bis
1695 ) wurde die Befestigung verstärkt
und sein Mut und seine Standhaftigkeit
verteidigten siegreich das Stift gegen
eine neun Wochen dauernde Belagerung
der im 1 T nrtTitrlv ' t -ißQO CV, „

. * «A

micit im UnglückZjahrL 1683 . Im
9J2ä l*

3 des Jahres 1789 wurde das Stift aufgehoben und die
Geistlichen mutzten die Räume des Klosters verlassen . Nack

Statthalter Admiral I . I . Alerejcw ,
Oberbefehlshaber der russischen Land - und Seemacht

Lczen Japan .

allen Seiten von Mauern umschlossen , die heute größten¬
teils verschwunden sind . Die Gewölbe der aus einen : Haupt¬
schiff und zwei Nebenschiffen bestehende : : Stiftskirche ruhen
auf 30 hohen und 12 niederen Säulen . Ter Boden war
früher mit einem Ziegelpflaster bedeckt , welches später ein
Steinpflaster , zum . Teil Marmor , ersetzte . Der ursprüng¬
liche Turn : wurde als alt und morsch in : Anfang des
18 . Jahrhunderts unter Abt Sigmund Braun abgetragen

und an dessen Stelle der noch heilte
stehende errichtet . In : Innern - der
Kirche fallen vor allen : fünf Altäre ,
Kanzel , Orgel : :nd die Chorstühle im
Hauptschiff in die Augen . Der pracht¬
volle Hochaltar besteht ganz aus ge¬
schliffenen schwarzen Marmorblöcken
mit reicher Vergoldung . Das zwischen
zwei hohen Säulen von schwarzem Mar -
n : or aufgestellte Altarbild zeigt die
Allfnahme Marias in den Himmel , da¬
rüber , gleichsam auf Wolken thronend ,
schwebt die heiligste Dreifaltigkeit in
Engelsbegleitung , geschnitzt aus Holz
und reich vergoldet . Vor dem Hochaltar
in der Mitte erhebt sich das Denkmal
des Stifters Leopold des Glorreichen
aus einem Stück schwarzen Marmors in
Sarkophagforin ; seine Gebeine ruhen
wenige Schritte seitwärts unter dem
Pflaster . Auch die andern Altäre und
Gemälde , . sowie die Taufkapelle und
eine dem heiligen Mauritius geweihte
.Kapelle sind ben : erkeuswert . An die
Südseite der Kirche schließt sich als ein
Ueberbleibsel der ursprünglichen Stifts¬
gebäude der einen prachtvollen Anblick
gewährende gotische Kreuzgang an , der
unter Abt Alberik Heidmann einer
gründlichen Erneuerung unterzogen
wurde . Kirche und Kreuzgang tragen
noch deutliche Spuren des Altertums ,
was bei den übrigen Gebäuden nicht der
Fall ist . _ _

den : ^ , Klosters verlassen . Nach
Tode Josephs II . und der Thronbesteigung Leopolds II .wurde indessen schon im April des Jahres 1790 durch Hof¬

dekrete die Wiederherstellung des Stiftes anbefohlen , das
sich nach den Kriegen gegen die Franzosen , Ueberschwemm -
ungen , Feuersbrünsten und ansteckenden
Krankheiten nur langsam erholen konnte .

^ Unter der Zahl der Aebte , die fast alle
wissenschaftlich hochgebildete Männer
waren , verdient besonders Ladislaus
Pyrker ( 1812 bis 1818 ) rühmlich er¬
wähnt zu werden , denn er gehört zu den
bedeutendsten Kirchenfürsten , die Oester¬
reich je besessen . Im Jahre 1618 wurde
er zun : Bischof von der Zips , im Jahre
1820 zum Patriarch von Venedig und
bald darauf zun : Erzbischof von Erlau er¬
nannt . Ter auch als Dichter berühmte Kir¬
chenfürst starb in : Jahre 1847 und seine
Leiche wurde seinem Wunsche entsprechend
in Lilienfeld beigesetzt . Auch das Jahr
1848 mit seinen Stürmen verschonte das
Stift Lilienfeld nicht , das seit seinem Be¬
stehen auf eine äußerst bewegte unruh -
volle Zeit zurückblickt und erst in den letz¬
ten Jahrzehnten zurRuhe kon : n :en konnte .

Nach den letzten uns vorliegenden
Aufzeichnungen zählte es 45 Profeßpriester , 3 Kleriker und
2 Novizen . Tie Kleriker genieße : : den theologischen Unter¬
richt an : bischöflichen Senünar zu St . Pölten .

Was die Baulichkeiten des Stiftes anlangt , so sind von
dem ursprünglichen Baue nur noch die in : Jahre 1230 voll¬
endete Kirche und der Kreuzgaug erhalten . Früher war
das Stiftsgebäude eine förniliche Festung mit Mauern ,Türmen und Schießscharten und auch die am linken Ufer
der Traisen sich hii :ziehendc Ortschaft Lilienfeld war auf
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© rmral drr Infanterie A . kl . Nurosiatlun ,
der seitherige russische Kriegsminister und jetzige Ober¬

befehlshaber der Mandschurei - Armee .

Das neue preisliche fierrenhaus in Berlin .
( Mit Abbildung .) •

(Nachdem : verboten . )
lcichzeitig mit der Eröffnung des preußischen Landtags ( 16 . Jan .

1904 ) wurde das neue Herrenhaus an der Leipziger Straffe in
Berlin seiner Bestimmung übergeben . Im großen Ganzen unter¬

scheidet sich der Ban äußerlich und innerlich
sehr vorteilhaft von dem früheren Heim des
preußischen Landtags , wenn es auch nicht an
Stimmen fevlt . die manches daran ungünstig
beurteilen . Nicht ganz mit Unrecht wird z . B .
das Säulenportal als gedrückt bezeichnet ; es
sollte machtvoll nach oben streben . Im all¬
meinen macht aber die in Säulen gegliederte ,
in hellem Sandstein gehaltene Fassade einen
würdigen Eindruck . Ein großangelcgter Ehren -
hof trennt das Gebäude von der Straße und
nach rückwärts steht es in direkter Verbindung
mit dem Abgeordnetenhaus . Reicher bild¬
nerischer Schmuck ist , sowohl im Innern wie
am Äußern , angebracht Die mit drei Obcr -
lichtknppeln ver ehene Wandelhalle mit ihren
marmorenen Pfeilern und Säulen macht den
Eindruck einer gediegenen Pracht , was auch
von den Festsalen und Präsidialränmen gesagt
werden kann . Der Sitzungssaal hat eine schöne
eichene Holztäfelung und farbige Kunstglas -
fenster , ist aber kleiner wie die gleichen Zwecken
dienenden Säle im Reichstag und im Ab¬
geordnetenhaus . In den: ersten Stockwerk
liegen die Festränine , deren Wandbckleidnng

in Klinstmarmor ansgeführt ist . Als äußerst zweckmäßig wird die
Verteilung der verschiedenen Arbcitsrünme bezeichnet . Der ganze
Bau ist ein Werk des Geh . Oberbanrates Schulz .

tri .
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Der ruftifch -japanifche Krieg .
(Hierzu Abbildungen . )

TVi - Hafen von Port Arthur , vor dem sich am 9 . Februar 1904
das erste Zusammentreffen der feindlichen Streitkräfte vollzog und

der auch jetzt noch für deren Operationen von großer Bedeutung ist,
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besitzt schon aus der Zeit her , da er im chinesischen Besitz war , ge¬
waltige Befestigungswerke , welche seither von den Nüssen weiter aus -
gebaut und armiert worden sind , so daß dieser Kricgstzafeii fast un¬
einnehmbar gemacht wuroe .

Zu gleicher Zeit mm als die Japaner Port Arthur mit ihrer
Flotte angriffen , haben auch bei dem koreanischen Hafen Tjche -
mulpo Seegefechte stattgesunden , welche für die Japaner einen
glücklichen Ausgang hatten . Sie zerstörten zwei russische Kriegsschiffe
und nahmen ein drittes , das beste , weg . Ten Japanern soll es ge¬
lungen sein , dort gegen 20,000 Mann auszuschiffcn , welche dann
nach Söul , der Hauptstadt Koreas , marschierten .

Tschemulpo (Niugseng , Zinsen ) , Hafcnplatz an der Westküste von
Korea , am südlichen Müiidnngsarm des Hanflusses , 40 Kilometer von
der Hausttstadr Söul , als dessen Hafen es gilt , ivurde 1883 — der
amerikanische General Schufeld Unterzeichnete 1882 den ersten Handels¬
vertrag mit Korea — dem auswärtigen Handel eröffnet , der durch
die Ansiedelung fremder , namentlich japanischer , Kausteute so schnell
wuchs , daß die Stadt unter den drei dem auswärtigen Handel ge¬
öffneten Häfen bereits die erste Stellung einnimmt . Bor zwanzig
Jahren war Tschemulpo ein elendes Fischerdorf , heute zählt der Platz
ungefähr - 20,000 Seelen . Gr hat breite Straßen , herrsche Läden
und eine Eisenbahnverbindung mir der Hauptstadt . Drähte für den
Telegraphen - und Fernsprechdienst durchkreuzen die Straßen ; es gibt
mehrere Gasthäuser nach europäischem Zuschnitt und ein internatio¬
nales Klubhaus .
Bier gut gebaute
und hell erleuch¬
tete Siedelungen
sind im Laufe der
Jahre entstanden ,
von denen eine von
den Ausländern ,
eine andere von
den Japanern , die
dritte von den
Chinesen und eine
von den Koreanern

bewohnt wird .
Das von den Ja¬
panern bewohnte
Viertel hat die
beste Lage . Das
ist wohl selbstver¬
ständlich ; denn die

Japaner haben
den größten Teil
des Einfuhr - und
Ausfuhrhandels

der Seestadt und
besitzen die Eisen¬
bahnlinie nach

Söul milder Ver¬
längerung nach

Fusan . Im Jahre
190 ! hat die ja¬
panische Bevölke¬
rung um nahezu
500 Seelen zuge¬

nommen und
zählte damals

4000 , einige hun¬
dert Soldaten ein¬
gerechnet , die als

zeitweilige Ve -
atzung dort auge -
iedelt wurden .

9 >—

zeichnete er sich schon als zwanzigjähriger Leutnant im Fcldznge
gegen die Buckaren aus . Er nahm bisher an sechs Feldzügen teil ,

Ota

U

Gcneralstldniarschaa Grak Taro Kaisura , General Tcraoulchi ,
japanischer Minlstcrprüsidenr. japanischer Krieavmii '. isler

wurde dreimal verwundet und besitzt zehn russische Kriegauszeich ^

nungen . Im russisch - türkischen Krieg Ende der siebziger Jahre war
Knropatkin als
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Karte von deutsch - Züdwestafriüa . ( Zchauplah des Herero -Ä. utttanos . )
Eine noch größere Zunahme der japanischen Be¬

völkerung in allen Vertragshäfen Koreas fand nach dem Abschluß
des Vertrages im Jahre 1902 statt , der die Pässe abschaffte .

der 10 . Division
vor Plewna in

hervorragender
Weise tätig .

Er genießt auch
bei den Nüssen
den Nus eines
„ Gelehrten "

, weil
er mehrere mili -
tärischcBroschüren
geschrieben . Mitte

Februar ward
Kuropattin zum
Oberbefehls -
haberdcrrussi -

j ch e n M a n d -
schurei - Armee
ernannt .

General Graf
Taro Katsura
ist im September
1901 an die Stelle
des Margtlis Jto

als japanischer
Ministerpräsident
getreten . Derselbe
hat mehrere Jah¬
re in Berlin ge¬
wohnt und auch
dort studiert . Ja -
panesischerKriegs -
minister ist Ge¬

neral Tera -
outckii und Ma¬
rineminister Ad¬

miral Uama -
moto . Alle diese

*

hat
mte

Admiral Alcxejew , der russische Statthalter in Ostanen .
den Oberbefehl über die russische Landarmce und die Kr'iegsfl
gegen Japan . Jewgcnij Jwanowitsch Alcxejew ist im Jahre 1813 ge¬
boren und besuchte später die russische Marineschule , wurde darauf
der vierteil Flortendivision zugcteilt und umsegelte an Bord des

reisen im Mittelländischen Meer und Atlantischen Ozean . 1883 bis
1893 war er Marine - Attache bei der russischen Botschast in Paris .
Zur Zeit des japanisch - chinesischen Krieges in den Jahren 1894 und
1895 befehligte Alexcjew das netlgebildete russische Geschwader im
Stillen Ozean . Bei der Besetzung von Port Arthur und Talienwan
zeigte sich Alcxejew als gewandter und dabei energischer Diplomat ,
so daß diese Aktion ohne große Schwierigkeiten vor sich gehen konnte .
Er wurde darauf zum Vizeadmiral befördert und vor einigen Jahren
znm Gehilfen des Marine - Gencralstabselicss ernannt . Im Mai
vorigen Jahres erfolgte seine Ernennung zum Admiral .

General A . N . Kuropatl in , seit 1898 russischer Kriegsminister ,
gilt als einer der bedeutendsten russischen Militärs . Geboren 1848

Männer , gelten als hoch befähigt . Für das Konnnando der japa¬
nischen Laudtruppeu kommt in erster Linie Marickwll Ovama , der

rät *
•> Jpa

$

Ädmiral ijumcniioto ,
japanischer Marinerniiiimr ,

jnarfdmU Gyama ,
Ct,es des japanischen HeneralstadS

Ehef des Generalstabs , in Betracht . Derselbe wird „ der deutsche
Moltke " genannt , an den er ancki in seinem ganzen Aeußern erinnert .

9
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Grnstes nnö Geileres .
6^ ö

Jele und arbeite .
Das Eine darf das Andere nicht missen ,
Und Eines kann im Andern nur gedcih ' n :
Ist das Gebet nicht Arbeit , ist ' s verschlissen .
Und Arbeit ohne Beten ist nur Pein .

M . Wagner .

M ; -<-»
b ^ 5

Van ; einfach .
„ Herr Verlader . wo

kommen denn die vielen
Ninderfelle eigentlich
her ? "

Verlader : .. Das
wissen Sie nicht ? Na .
von den Nindviechern
kommen

f
.
Eiu seltsamer Kriminalfall . ) Einer der seltsamsten

Kriminalfälle , die vor dem Johannesbnrger Kriminalgericht verhan¬
delt wurden , ist der folgende : Zwei Kaffern stahlen 800 Pfund Ster¬
ling . Man brachte sie vor den Gerichtshof und verurteilte sie zu
18 Monaten Gefängnis und harter Arbeit : das Geld aber war nicht
m erlangen . Nach Verbüßung einiger Monate der Strafzeit starb
der eine der Gefangenen . Der andere büßte feine volle Zeit ab und
begab sich nach seiner Entlassung nach dem verborgenen Platz , wo
das Geld verborgen lag , um sich seine Anteilhälfte herauszugraben .
Als er das besorgt hatte , kehrte er in sein Dorf zurück . Später be¬
schloß er , sich auch in den Besitz der anderen Hälfte des Geldes zu
setzen , welche dem toten Mitschuldigen gehörte . Er begab sich also
wieder nach dem Versteck und war gerade im Begriff , den Schatz
auszugrabcn , als er plötzlich von einem Schlaganfall betroffen wurde ,der beim Wiedererwachen den ganzen
Körper gelähmt hatte . Er wurde
ins Hospital befördert , wo er lange
Zeit ernstlich krank lag . Als er
genügend wiederhergestellt war , er¬
zählte er eine wunderbare Geschichte :
Als im Gefängnis sein Gefährte
gefährlich erkrankte , hatte man ihn
( den Erzähler ) kommen lassen . Der
Sterbende sprach zu ihm : „ Ich
liege im Sterben .

' Wenn Du aus
dem Gefängnis heranskommst , gehe
dorthin , wo wir das gestohlene
Geld verbargen , und nimm deine
Hälfte . Meine Hälfte aber laß
meinen Brüdern , denen Du unsere
Verabredung mittcilen mußt . Du
wirst Dich hüten , das ganze Geld
zu nehmen .

" Der Andere erfüllte
das Geheiß des Sterbenden nicht ,
sagte den Brüdern des Verstorbenen
nichts , und in dem Augenblicke , wo
er feine Hand nach dem Anteil des
Toten ansstreckte , streckte ihn der
Schlag nieder . Der Nest des Geldes
rnht noch in seinem Versteck , da
der Kaffer , durch Aberglauben be¬
stärkt , dem Gericht die Stelle nicht
verraten will . Er fürchtet die Rache
des Toten , dessen Geist ihn bei
dem erneuten Versuch auf der Stelle
töten würde Das Kriminalgericht
hält den Mann in Gewahrsam und
hofft , das Geld immer noch zu er¬
langen .

>,Stimml . ) Eine alte Dame ,
welche sich soeben auf einer Hoch¬
bahnstation in Berlin eine Fahrkarte gelöst hatte , trat an einen
Zeitnngshändlcr heran , der dort seinen Stand hat . — „ Ach konnten
Sic mir sagen "

, sagte sie höflich , ob ich mit dieser Karte an den
Haltestellen die Fahrt unterbrechen kann ? " — „ Jawohl , ja, " er¬
widerte der Händler . — „ Sind Sie dessen aber auch ganz sicher ? "

fragte die vorsichtige alte Dame noch einmal . — „ Na jewiß ! denn
wenn Sie an anderer Stelle die Fahrt unterbrechen , dann brechen
Sie . das Genick .

"

jDie billige Uhr . ) Jemand , welcher in der Eisenbahn einem
andern gegenübersitzt , bemerkt an diesem , daß er mit dem Oberkörper von
Zeit zu Zeit eine schüttelnde Bewegung macht und fragt ihn deshalb :
„ Sie sind wohl nervenleidend ? " — „ Sie irren "

, meint dieser , „ ich
habe mir da so eine Uhr für drei Mark gekauft . Die bleibt mir
sonst stehen .

"

j .Höchste Vorsicht . ! Hausfrau : „ Was soll der Feuerwehr¬
mann in der Küche , Minna ? " — Köchin : „ Aber , gnädige Frau , Sie
meinten doch erst gestern , ich solle ja nichts anbrennen lassen !

"

jHöflich . ) Dame : „ Denken Sie sich , unsere Köchin wurde
heute plötzlich krank , und ich mußte zum erstenmal die Einkäufe be¬
sorgen — " — Herr : „ Wie werden da Gnädigste über Ihr hübsches
Ohr gehallt worden sein !

"

^ Bekannter ) : „ Haben Sie Kinder gern ? " — Junggeselle :
„ Ungeheuer , sie machen ein Hans so still und ruhig , wenn man sie
zu Bett gebracht hat .

"

« Nachdruck verboten . ^

fEin kleiner Pfiffikus . ) Hänschen : ,. . . . Weißt Du ,
Lieschen , wenn ich nnarrig bin . müssen meine Eltern immer allein
zu Mittag essen !

" -
* *

*

[5) i c 911 m li it ß auf dem Rade . ) Wie bei Hitze , so ist auch bei Kälte die
Atmung durch die Nase der durch den Mund vorznziehen . Besonders gilt dies bei
rauhen Winden . Atmet man durch den Mund , so dringt der Strom der kalten Lust viel
zu stark und unvermittelt in die erhitzte Lunge ein . Mancher Schnupfen . manches
Halsleiden . ja manche schwere Lungenentzündung hätten durch Nascnatmnng ver¬
mieden werden können . Diese ist aber auch der sicherste Maststab gegen Ueberanstrengung .
So lange man ans ebener oder ans mastig steigender Strafte mit der Nasenatmung
ansreicht , so lange hat nian keine Ueberanstrengung zu besorgen . Sobald man aber
gezwungen ist . den Mund zu öffnen , wird den Atmungsorganen und dem Herzen eine
zu grobe Anstrengung zugemntet , rtnd man must das Tempo mastigen . Ferner halten
die das Innere der Nase auskleidenden Schleimhäute und Haare den Staub zurück ,
die eindringende Luft wird , man kann fast sagen gesiebt und prallt nicht direkt gegen
den Gaumen . Dadurch werden das Austrockncn der Kehle und das Dnrstgcfnhl verringert .

sR o tk v h l m i t B r a r wu rst . j Sechs Personen . Drei Stunden . , Zwei Kohl -
köpfe werden von den groben Blättern und dicken Nippen befreit , je in vier oder sechs
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Teile geschnitten und nebst etwas Bratcnfett ( im Notfall Schweineschmalz ) . zwei kleiu - .
gehackten Zwiebeln und einer Kelle Fleischbrühe eine gute Stunde gedünstet . Dann
gibt man etwas Pfeffer , Salz . 1 - 2 Estlöffel Weinessig , ein Teelössel Zucker und ein
bis anderthalb Pfund in Stücke zerlegte Bratwurst / nach Belieben auch einzelne Heine
Saucischen , dazu , deckt die Kasserolle gut zu uud lästt alles zusammen noch 30—40
Minuten dämpfen ; schmeckt ab , kräftigt da ? Gemüse noch mit 10— 12 Tropfen Maggi ' »
Würze im Geschmack und richtet Wurst und Kohl zusammen an . Dazu reicht inan
Salzkartosseln .

(Gefüllte Psannkuchen . j Backe
kleine , dicke Pfannkuchen auf einer Seile ,
lasse sie liegen , bis sie kalt sind . Hacke
gekochtes oder gebratenes Fleisch fein mit
Petersilie . Schalotten . Pfeffer und Salz
und gib Eirr daran . daß der Teig zusammen -
hält . Fülle die Kuchen auf der schon ge¬
backenen Seite , rolle sie zusammen , kehre
sie mit Ei um bestreue sie mit geriebenem
Brot uud backe sie schön »gelb . Sehr gut
als Beilage zu Gemüsen .

(Fletsch mürbe zu machen . )
Fleisch von alten Tieren , welches , wenn es
noch so lange gekocht wird , doch meistens
zähe bleibt , lügt sich dadurch mürbe machen ,
dast man eS abends vorher nach dem AnS -
wäffern , in ein Tuch geschlagen , an einen
warmen Ort legt (etwa in einen halb ver¬
kühlten Back - oder Kochofen ) ; dadurch wird
cs beim Kochen am andern Tage mürbe
und bleibt doch saftig .

(Pferde auSFeuerSgefahr zu
retten , } hat bekanntlich seine Schwierig¬
keiten . da sic , wenn der Schein der Flammen
sie blendet , wie angewurzelt im Stalle
bleiben . Als helfendes Mittel emvsiehlt cs
sich , ihnen um den Kops eine wollene Decke
zu tun oder einen nassen Sack darüber zu
tülpcn , weil sie dann den Feuerschein nicht
ehe» . Manche Leute wollen die Erfahrung

gemacht haben , dast . wenn man den Pferden
Sattel oder Geschirr auflegt kje nachdern
es Reit - oder Wagenpferde sind ) , sie sich
ohne Widerstreben herausziehen lassen .

(Ackergeräte gegen Rost z u
schütze n . j Als Schutzmittel empfiehlt sich
nach gründlicher Reinigung ein einfacher
Neberzug von Speck und Harz . Man schmilzt
drei Teile Speck mit einem Teil Harz zu¬
sammen und trägt die Mischung mit einer
Bürste oder einem Lappen ans . Die feinsten
wie die gröbsten Gegenstände ans Stahl
und Eisen können damit geschützt werden .
Das Verhüten des stkostes erfordert be¬
kanntlich die Abhaltung des Sauerstoffs der
Luft , und dies ist durch Uebcrziehcn der
Gegenstände mit dem angegebenen Fett¬
firnis am besten zu erreichen .

Duchstcrbenkrouz .
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Logogriph .
Wenn die Scheu mir geht voran ,
Neidet stets midi jedermann .
Gehet mir der Drang voraus .
Mög ' ich fern sein deinem Hau ? .
Bin ich mit dem Bruch genommcu .
Hast du eine Stadt bekommen .

lDie Auflösung folgt in nächster Nummer . )

Nach Ordnen der Buchstaben
bezeichnen die beiden sich ent¬
sprechenden senk - und wagrechten
Reihen je :
1 . ein Raubtier .
2 . einen türkischen Würdenträger .

( Die Auflösung folgt in nächster
Nummer . )

Ana voriger ttummer ,
Auflösung der H o m o n h m e : Doge n .

Auflösung des A n a g r a m in * :
Tors — F o r l .

Auflösung des A r i t h in o g r i p i , * :
Arolsen
Rose
Cvan
Lesen
Saar
Esseil
Nase

(Arolsen ) .
AM
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